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1

Bit te. Tea gan Wyllt sons Fin ger ges ti ku lier ten in der Ge
bär den spra che. Pul li ge gen Ba na ne tau schen? Sie lehn
te sich über den Zaun am Schim pan sen ge he ge. Los, 

 Cindy, lock te sie. Sei ein bra ves Mäd chen. Tau schen wir.
Cindy bleck te grin send die Zäh ne und ig no rier te die rei fe 

Ba na ne, die Tea gan ihr hin hielt. Sie leg te sich den rosa Kasch
mir pul li um die Schul tern und stol zier te wie ein Aff en mo
del ganz nach hin ten zum Bam bus ge büsch an der Rück wand. 
Dort dreh te sie sich um und starr te Tea gan in die Au gen, be
vor sie im grü nen Blatt werk ver schwand.

»Miss Wyllt son scheint nichts zu er rei chen, Dr. Max«, sag te 
Ms Hahn, die Be treu e rin der Schü ler prak ti kan ten.

»Tea schafft das schon.« Dr. Max wisch te sich mit ei nem 
Ta schen tuch über die Glat ze.

»Sie soll ten ver su chen, sie zu be we gen, den Pul li zu rück
zu ge ben, Dr. Max«, sag te Ms Hahn. »Auf Sie hört sie doch.«

»Ja, frü her.« Dr. Max schüt tel te den Kopf. »In letz ter Zeit 
wirft sie nur mit Sa chen, so bald ich in Sicht kom me.«
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»Wie ist sie denn an dei nen Pul li ge kom men, jun ge Dame?« 
Ms Hahns Au gen ver eng ten sich. »er könn te für das Tier ge
fähr lich wer den!«

»Ich habe ihn auf dem Ge län der hän gen las sen«, sag te Tea
gan. »Cindy hat ihn sich mit ei nem Stock in ihr Ge he ge ge
an gelt.«

»Das Mäd chen war ohne Auf sicht hier?« Ms Hahn sah Dr. 
Max an und schnaub te. »Das ist ge gen die Vor schrif ten. Prak
ti kan ten ar bei ten nie ohne Auf sicht mit den Tie ren!«

»Tea gan ist kei ne eh ren amt li che Schü ler prak ti kan tin«, sag
te Dr. Max. »Sie ist hier an ge stellt.«

»An ge stellt mit 16 Jah ren.« Ms Hahns Stim me wur de im
mer lau ter. »In die ser Hin sicht gel ten im mer noch die Re geln 
für die Prak ti kan ten.«

»Tea gan ist sehr um sich tig, und sie war nie bei Cindy im 
Kä fig«, sag te Dr. Max ru hig. »Wirk lich, Dar leen, das ist jetzt 
nicht hilf reich. Cindy ist ein fach nur wie ein Kind. Wenn wir 
jetzt strei ten, greift wo mög lich die An span nung noch auf sie 
über.«

Tea gan nies te. Sie wünsch te, Ms Hahn wür de ein fach ge
hen. Sie wünsch te, sie hät te in der Pau se ihre Heu schnup fen
tab let ten ge nom men. und sie wünsch te, Cindy wür de ein fach 
den Pul li zu rück ge ben, da mit sie end lich rü ber zur Tier kli nik 
flit zen konn te.

Dort, wo Cindy ver schwun den war, schau kel te noch der 
Bam bus. Tea gan hielt sich die Ba na ne an die Nase und tat so, 
als wür de sie da ran schnup pern.

»Nam nam, riecht le cker.« es klang frei lich wie damb damb. 
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Ihre Nase war so ver stopft, dass sie nicht ein mal das Pri ma
ten for schungs ins ti tut rie chen konn te und schon gar nicht die 
rei fe Ba na ne, die sie nun schäl te.

Die Bü sche hin ten im Ge he ge schau kel ten jetzt stär ker.
»Cindy«, lock te Dr. Max. »Komm raus und sprich mit Tea

gan.«
Cindy kämpf te sich aus dem Ge büsch, den Pul li hat te sie zu 

ei ner Ku gel zu sam men ge knüllt. Wie eine Tro phäe hielt sie ihn 
über dem Kopf, dann leg te sie ihn auf den Bo den und be gann 
wie wild, in Ge bär den spra che zu ges ti ku lie ren.

»Bö ses Mäd chen, bö ses Mäd chen«, über setz te Tea gan.
»Cindy ist ein bra ves Mäd chen«, sag te und ge bär de te Dr. 

Max. »Gib Tea ih ren Pul li zu rück. Sag Ent schul di gung.«
Tea gan be merk te Cin dys eis kal ten Blick. Die Schim pan sen

dame sah kein biss chen reu mü tig aus. ei gent lich sah sie aus, als 
ob … Tea gan schiel te auf Ms Hahn. Das könn te sein. Oder?

Bö ser Jun ge, ge bär de te Tea gan.
Cindy leg te die Zäh ne frei.
Häss li cher Jun ge, ge bär de te Tea gan, dann schubs te sie Dr. 

Max an.
»Hey«, sag te Ms Hahn. »Was tust du da ei gent lich?«
Cindy kreisch te auf und warf Tea gan den auf ge roll ten Pul li 

zu, den diese mit ei ner Hand auf ng.
»Was … wie hast du das an ge stellt?«, frag te Ms Hahn.
»Cindy mein te nicht, dass sie selbst ein bö ses Mäd chen ist.« 

Tea gan stopf te den Pul li in ih ren Ruck sack. »Sie hat zu Dr. 
Max ge sagt, ich wäre ein bö ses Mäd chen.«

»Was?«
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»Cindy ist in Dr. Max ver knallt. Sie will, dass er die Fin ger 
von mir lässt.« Tea gan konn te Ms Hahn nicht in die Au gen 
se hen, wäh rend sie das sag te. Das Gan ze war doch so off en
sicht lich. »Ganz ge wöhn li ches Ver hal ten bei Pri ma ten.«

»Ziem lich gut be ob ach tet!«, sag te Dr. Max. »Habe ich Ih
nen nicht ge sagt, dass sie gut be ob ach ten kann, Dar leen? Die
ses Mäd chen hat eine glän zen de Zu kunft als Tier ärz tin vor 
sich oder als Ver hal tens for sche rin bei Tie ren. Nach ih rer Ar
beit hier be kommt sie si cher rei hen wei se Sti pen di en an ge bo
ten. ›Ganz ge wöhn li ches Ver hal ten bei Pri ma ten.‹ Klar, na
tür lich.« er ki cher te und lief hell rot an. »Das hät te ich wis sen 
müs sen. Ich dach te bloß nicht, dass sie aus ge rech net mich …«

»Das liegt an dem La bor kit tel«, sag te Tea gan. »Zu heiß.«
Ms Hahns eis kal ter Blick ließ Cindy warm und freund lich 

zu rück grin sen.
»Ich muss die Kä fi ge im La bor rei ni gen und die Ti ddly

winks füt tern«, er klär te Tea gan, noch be vor Ms Hahn ir gend
et was sa gen konn te. »Hab’s ei lig! Bis Sams tag dann.«

Tea gan at me te tief ein – durch den Mund, denn ihre Nase 
war viel zu ver stopft –, so bald sie drau ßen war. Im Zoo fühl
te sie sich ein fach im mer trau rig. Die Tie re hier wür den nie 
so le ben, wie sie ei gent lich le ben soll ten. Im Aff en haus war es 
am schlimms ten, weil die Aff en den Men schen so ähn lich wa
ren. Be son ders Cindy, die sich so gar in zwi schen mit ihr ver
stän di gen konn te.

Tea gan hat te die Ge bär den spra che in der Mit tel stu fe ge
lernt, ei gent lich da mit sie im Ge mein de zent rum eine Vor
schul klas se mit Taubstummen un ter rich ten konn te. ein 
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biss chen so zi a le Ar beit, fand sie, wür de sich auf ih ren Col
legeBe wer bun gen si cher gut ma chen, aber Dr. Max hat te ihr 
so gar et was noch Bes se res an ge bo ten.

er ge hör te der Jury zur Wis sen schafts aus stel lung der 
Zehntk läss ler an. er hat te ge se hen, wie sie mit ih rem klei
nen Bru der ge bär de te, und hat te ihr ei nen Teil zeit job bei sei
ner Aff en for schungs sta ti on an ge bo ten, wo sie Cindy so zi a li
sie ren soll te.

Da ihr Pro jekt auf der Wis sen schafts aus stel lung sich mit 
der Ret tung wil der Tie re in ur ba nem um feld be fasst hat te, war 
Dr. Max ein ver stan den ge we sen, dass sie auch ei nen Teil ih
rer Zeit in der Kli nik ver brach te. Wenn das Sprach programm 
für Schim pan sen die Leu te über zeu gen konn te, dass Aff en ein 
paar Grund rech te zu stan den, woll te Tea gan ger ne da bei mit
hel fen. Ihre wirk li che Lie be aber galt der Kli nik. Sie ar bei te
te je den Don ners tag nach der Schu le für Dr. Max, sams tags 
den gan zen Tag und sonn tags ei nen hal ben Tag. So bald die 
Som mer fe ri en an fin gen, wür de sie Voll zeit ar bei ten und dürf te 
dann vier Stun den pro Tag in der Kli nik ver brin gen.

Sie rann te durch das Zoo ge län de, tipp te auf dem Dis play 
am Kli nik ein gang den Si cher heits code ein und war te te, bis die 
Tür auf schwang.

»Hi.« Ag nes, die Tier arzt ge hil fin, saß an ih rem Schreib
tisch, als Tea gan he rein kam. »Schau mal hier.«

Tea gan beug te sich vor und blick te auf den Com pu ter bild
schirm. Wie im mer ein kry pto zo o lo gi sches Fo rum. Ag nes 
ent larv te zum Zeit ver treib ger ne Pseu do wis sen schaft ler, die 
dach ten, sie hät ten Fo tos von al lem Mög li chen, vom Yeti bis 
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hin zum un ge heu er von Loch Ness. Der Bild schirm zeig te ein 
fla ches, mu mi fi zier tes Ge schöpf, das ein grin sen des Ge sicht 
zu ha ben schien. Die Bild un ter schrift lau te te: »ent de ckung: 
Alien kör per in New Me xico?«

»Was ist das?«, frag te Tea gan.
»Das ist ein to ter Ro chen. Was er mit ten in der Wüs te zu 

su chen hat, weiß ich nicht. Ir gend wer muss ihn aus dem ur
laub mit nach Hau se ge bracht und in den Müll ge wor fen ha
ben.«

»und hast du sie auf ge klärt?«
»Na tür lich. Pro Wis sen, cont ra Ig no ranz.«
Tea gan über ließ Ag nes ih ren ent hül lun gen und ging nach 

ne ben an, um ihre Pa ti en ten zu füt tern. Sie leg te Me thu sa lem 
ein fri sches Sa lat blatt in den Kä fig und die Schild krö te blin
zel te ihr mit ih rem ro ten Auge zu. Sie hat te je man dem als 
Haus tier ge hört, bis sie ein mal auf die Stra ße spa zier te. Tea gan 
fuhr mit dem Fin ger über den ge flick ten Riss auf ih rem Pan
zer. Schild krö ten pan zer wuch sen na tür lich nicht mehr zu sam
men, aber der Kraft kle ber, mit dem sie ihn wie der zu sam men
ge klebt hat te, dürf te wohl ihr Schild krö ten le ben lang hal ten. 
Jetzt brauch te sie nur noch ein neu es Zu hau se – bei je man
dem, der sie vom Ver kehr fern hal ten konn te.

Tea gan mach te in der Mik ro wel le ein biss chen Zie gen milch 
warm, ver misch te sie in ei ner Schüs sel mit Welpenfutter aus 
der Dose und klopf te dann auf die Nest kis te hin ter Dr. Max’ 
Schreib tisch.

»Ti ddly winks, wacht auf«, flüs ter te sie. Das Ge wirr aus Sta
cheln und Pfo ten in der Mit te des Nests be gann, sich zu be we
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gen, und sor tier te sich zu fünf Igel ba bys. Dr. Max hat te nicht 
sehr viel Hoff nung ge habt, als sie mit nur zwei Ta gen zu Wai
sen wur den; zu der Zeit wa ren sie noch so jung, dass ihre Sta
cheln noch weiß aus sa hen. er hat te ge warnt, dass sich af ri ka ni
sche Igel prak tisch un mög lich mit der Hand auf zie hen lie ßen, 
aber Tea gan hat te alle fünf Ba bys durch ge bracht. In den ers
ten zwei Wo chen hat te sie sie Tag und Nacht in ei nem Korb 
mit sich he rum ge tra gen und sie alle zwei Stun den ge füt tert. 
und das, ob wohl Igel nacht ak tiv wa ren und dem nach nachts 
am bes ten fra ßen.

Jetzt wo sie fast ent wöhnt wa ren, brauch ten sie nicht mehr 
so häu fig ge füt tert zu wer den, und so konn ten sie in der Kli nik 
blei ben. Dr. Max und sei ne Hel fe rin nen be sorg ten jetzt meis
tens die Füt te rung, aber Tea gan küm mer te sich noch im mer 
lie bend gern um sie, so bald sie konn te. Fats taps te auf das es
sen zu, das sie für die Klei nen vor be rei tet hat te, aber Ar win, 
der Aben teu rer, über hol te ihn noch. Tiny Ti ddly, der Kleins
te, saß blin zelnd in der ecke, wäh rend Son ic und Speed Ry cer 
hin ter Fats auf schlos sen.

Tea gan füll te Zie gen milch in eine Pi pet te und nahm vor
sich tig Tiny Ti ddly auf. er war ihr Lieb ling und noch nicht 
ganz so weit wie sei ne Ge schwis ter, die schon fes te Nah rung 
fra ßen. er um klam mer te mit sei nen toll pat schi gen rosa Händ
chen ih ren Fin ger, wäh rend er Milch aus der Pi pet te saug te. 
Als alle fer tig ge fres sen hat ten, mach te Tea gan sie sau ber und 
nahm die Schüs sel aus ih rer Nest kis te.

»Macht Ag nes kei nen Är ger.« Sie sah auf die uhr. Sie wür
de ren nen müs sen, um ih ren Bus zu er wi schen.
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»Bis Sams tag dann«, rief Ag nes, als Tea gan nach drau ßen 
schlüpf te.

»Ja, Sams tag«, wie der hol te Tea gan.
Der frü he Mai wind, der vom Mi chi ganSee he rü ber blies, 

war noch so kühl, dass sie er schau er te, und das, ob wohl sie 
die Stre cke zur Bus hal te stel le ge rannt war. Tea gan hol te ih ren 
Pul li aus dem Ruck sack und hielt ihn hoch. Cindy war sehr 
vor sich tig da mit ge we sen, wirk lich. Nicht ein mal die Lauf ma
sche hat te sie ver grö ßert.

Zi schend öff ne te der Bus die Tü ren, und Tea gan zog den 
Pul li über den Kopf, be vor sie die Stu fen hi nauf hüpf te. Der 
Fah rer sah sie miss mu tig an, als sie ihre Stu den ten kar te ent
wer te te, und wies mit dem Kopf nach hin ten.

Zwei oma haf te Da men run zel ten bei ih rem An blick die 
Stirn. eine sag te et was auf Deutsch zu der an de ren, dann 
schüt tel ten sie bei de den Kopf.

Tea gan nies te, als sie sich auf den frei en Platz hin ter ih nen 
setz te. Der alte Mann am Fens ter fun kel te sie durch eine di
cke Bril le an und ver such te, sich mög lichst weit in die ecke 
zu drü cken.

Tea gan lä chel te ent schul di gend. »Das ist nur eine Al ler gie«, 
sag te sie und fisch te ihre Tab let ten aus der Vor der ta sche ih res 
Ruck sacks. »Nichts An ste cken des.« Sie spül te sie mit ei nem 
Schluck aus ih rer Was ser fla sche hi nun ter.

»Tea!« An der nächs ten Hal te stel le stieg Tea gans Freun
din Abby Ga gli ano in den Bus. Abby er zähl te ger ne, sie hät te 
ei nen Mo delJob im Kos me tik sa lon ih rer Cou si ne, ge nannt 
Smash Pad. Mit ih rer schief sit zen den lila Mi li tär kap pe, 
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dem en gen schwar zen TShirt, dem Mi ni rock und den Car
goBoots war sie eine wan deln de Wer bung für Smash Fash i
ons, und eine oder zwei Stun den lang po sier te sie so im La
den fens ter. Meis tens aber as sis tier te sie bei der Fuß pfle ge und 
hat te sich auf kunst vol le Fuß nä gel für ex zent ri sche Rei che 
spe zi a li siert.

Abby fuhr min des tens drei mal pro Wo che mit dem Bus zu 
Tea gan und über nach te te bei ihr. Ihre Schwes ter Clair war 
wie der zu ih nen ge zo gen, wäh rend ihr Mann mit sei ner Trup
pe im ein satz war. Die Gag lia nos konn ten sie nur in Ab bys 
Zim mer un ter brin gen, und das war so klein, dass Abby und 
Clair sich die Zeit ein ge teilt hat ten. Sie wa ren nie am sel ben 
Wo chen tag zu Hau se und Abby hat te die Hälf te ih rer Klei
der in Tea gans Schrank lie gen.

Tea gan sah sich nach ei nem frei en Platz um, wäh rend Abby 
den Mit tel gang her un ter kam. es war aber kei ner frei.

»Gott sei Dank bist du hier!« Als der Bus los fuhr, griff 
Abby an die Leh ne, um sich fest zu hal ten. »Ich habe dau ernd 
ver sucht, dich an zu ru fen. Du bist to tal in Le bens ge fahr.« Sie 
ver zog das Ge sicht. »Wo nach riecht das hier?«

»es riecht?«, frag te Tea gan. »Ich rie che nichts.«
Die deut sche Oma dreh te sich um.
»Du riechst nach Schei ße«, sag te sie freund lich.
»Ach du lie ber Him mel. Abby, ist da was auf mei nem Pul

li?« Tea gan dreh te sich um, so dass Abby ih ren Rü cken se hen 
konn te.

»Ja«, sag te Abby.
»Hilf mir, es weg zu ma chen.«
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»Ich fas se das nicht an.«
»Dann halt mei ne Blu se fest, wäh rend ich den Pul li aus zie

he«, sag te Tea gan.
Abby fass te nach ih rem Hemd zip fel, und Tea gan zog sich 

vor sich tig den Pul li über die Schul tern, ohne dass er sich auf 
links ver dreh te. egal was da drauf war, sie woll te es sich auf 
kei nen Fall auf ihr Hemd oder in die Haa re schmie ren.

»Igitt«, sag te Abby und ließ los. Tea gan spür te die kal te Luft 
an der Tail le, als sie den Pul li über den Kopf zog. Sie schob 
ihn von den Ar men, dann zerr te sie mit ei ner Hand ihre Blu
se nach un ten. Zwei High schoolJungs auf der an de ren Gang
seite grins ten sie al bern an.

»Hüb sches Hemd chen«, sag te ei ner.
»Hi.« Abby lä chel te ihn an. »Du bist doch an un se rer Schu

le, oder? Geoff Spikes, Foot ball mann schaft. Spiel füh rer im 
An griff.«

»Kennt mich dei ne Freun din auch?« Geoff beug te sich um 
Abby he rum und grins te Tea gan an züg lich an.

Tea gan ig no rier te ihn und dreh te ih ren Pul li um. Sie hät te 
auch auf den Rü cken se hen sol len, be vor sie ihn an zog. Cindy 
hat te ihr ein Ge schenk hin ter las sen – eine di cke grünbrau
ne Wurst ge nau zwi schen den Schul tern. Beim Zu rück leh nen 
hat te sie sie platt ge drückt, so dass jetzt ein hüb scher Schmier
fleck auf dem Bus sitz prang te.

»Sag dei ner Freun din, sie soll mich an ru fen, wenn sie An
schluss sucht«, sag te Geoff. »Ich könn te mit der Klei nen ein 
biss chen ab hän gen.«

»Sie steht auf Köpf chen, nicht auf Muc kis«, sag te Abby. 
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»Na ja, eine Chan ce be kommst du. Aber nur eine. Wie hoch 
ist dein IQ?«

»Hä?«
»Fal sche Ant wort. Du bist raus.« Abby dreh te ihm den Rü

cken zu.
»Abby«, flüs ter te Tea gan, »wie konn test du nur mei ne Blu

se hoch rut schen las sen?«
»Ich muss te los las sen«, flüs ter te Abby zu rück. »Das … 

Zeug hat mich fast be rührt.«
»Hat man was ge se hen?«
»Was denn …« Abby un ter brach sich. »Du hast doch ei

nen BH an, oder?«
»Na tür lich.«
»Gut«, sag te Abby. »er hat te näm lich ein Handy.«
»Wie bit te?«
»Du kannst mich spä ter um brin gen. Wir müs sen an der 

nächs ten Hal te stel le raus. Du schwebst in Le bens ge fahr.«
»Wie bit te?«
»Ich habe ge sagt, wir müs sen hier aus stei gen.«
»Ich mein te das an de re. Von we gen Le bens ge fahr.«
»Ich habe et was ge träumt«, sag te Abby.
»Ge träumt.«
Abby nick te. »Ich bin ein to ta ler Psy cho path. Das weißt du 

doch.«
Der alte Mann in sei ner ecke warf ihr ei nen be sorg ten Blick 

zu.
»ein Te le path, meint sie«, be ru hig te ihn Tea gan und wisch te 

mit ih rem Pul li den braunkleb ri gen Fleck auf dem Sitz weg.
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»Hab ich doch ge sagt«, mein te Abby. »Ich soll te für die Psy
choHot line ar bei ten, ich schwö re es dir.« Sie pack te Tea gan 
am Arm und zog sie durch den Gang.

Meh re re Pas sa gie re ap plau dier ten, als sie die Stu fen hi nun
ter stie gen.

»Stimmt es wirk lich, dass Aff en kacke der art stinkt?«
»Mir trä nen die Au gen da von«, sag te Abby.
»Wo hin ge hen wir?«, frag te Tea gan, als der Bus wei ter fuhr.
»Nir gends.« Abby wies auf das Ge bäu de über ih nen. »Wir 

sind da. St. Drogo’s.«
»Nein, nein, nein.« Tea gan blieb ste hen. »Ich gehe nicht in 

die Kir che. Nicht mit die sem Pul li.«
»Dann wirf ihn weg.«
»Nie mals«, er wi der te Tea gan. »Das ist mein Lieb lings

pulli.«
»Seit wann bin ich dei ne bes te Freun din?«
»Schon im mer«, sag te Tea gan.
»Ver dammt rich tig.« Abby mach te sich da ran, die Stu

fen zur Kir che hi nauf zu stei gen. »Ich habe mich in der ers
ten Klas se durch fal len las sen, da mit du mich ein ho len kannst, 
stimmt’s? Ich habe ein Jahr mei nes Le bens für dich auf ge ge
ben – ein gan zes Jahr! und habe ich je von dir ver langt, dass 
du et was für mich tust?«

»Ja«, sag te Tea gan. »Stän dig.«
»Das stimmt. Aber hier geht es um Tod oder Le ben, Tea, ich 

schwör’s dir. Du passt im mer auf die an de ren auf. Jetzt wer de 
ein mal ich auf dich auf pas sen. Ich zün de eine Ker ze an und 
dann hält Drogo Für bit te für dich.«
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Abby woll te wirk lich in die Kir che? Seit sie von der St. Jo
seph’s Acad emy auf die öff ent li che Schu le ge wech selt hat ten, 
war sie erst zwei mal dort ge we sen, und das in der neun ten 
Klas se.

»Das ist doch ver rückt«, sag te Tea gan, aber sie folg te Abby 
die Stu fen hi nauf und an der lä cheln den Sta tue des Hei li gen 
Drogo vor bei, der sich auf den Stiel ei ner Ha cke stütz te. »In
wie fern schwe be ich in Le bens ge fahr?«

»Das sage ich dir, wenn wir ge be tet ha ben.« Abby blick te 
sich ner vös um. »Ich will hier wie der raus sein, be vor Father 
Gor don mich sieht.«

Sie tunk ten die Fin ger ins Weih was ser be cken und be kreu
zig ten sich, be vor sie in das alte, ver trau te Kir chen schiff tra ten. 
Noch eine DrogoSta tue, dies mal düs ter drein bli ckend und 
mit zum Ge bet er ho be nen Hän den, stand ne ben dem Al tar.

Tea gan hat te ei nes Mor gens, als sie sechs Jah re alt war, ihre 
el tern ge fragt, wer Drogo war.

»Der Va ter von Frodo Beut lin aus Tol kiens Herr der Rin
ge«, hat te Mr Wyllt son ge sagt. »Ist es nicht wun der bar, dass 
sie ihm eine Kir che ge baut ha ben?«

»Pst! John!« Selbst wenn sie flüsterte, hör te man bei ih rer 
Mut ter den iri schen Ak zent. »Denk dran, du bist in der Kir
che, und führ das Kind nicht in die Irre. Saint Drogo ist ein 
Hei li ger. er war der Bi lo ka ti on mäch tig, das heißt, er konn te 
an zwei Or ten gleich zei tig sein. Der Gottesmann konn te je den 
Sonn tag be tend mit dem Ge sicht nach un ten auf dem Bo den 
vor dem Al tar ver brin gen, wäh rend er gleich zei tig zum Ruh
me des Herrn in sei nem Gar ten ar bei te te.«
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»Ich glau be, er be te te nicht, son dern er schlief«, hat te Mr 
Wyllt son ge sagt.

»John«, warn te ihn Mrs Wyllt son. »Ich füh re ge ra de un se
re Toch ter in Glau bens din ge ein.« Sie wand te sich wie der an 
Tea gan. »Des halb ha ben wir auch zwei Sta tu en … den Bit ten
den und den Gärt ner. Wenn ich das nur auch könn te, über leg 
mal, wie vie le Bil der ich dann schaff en wür de.«

»Komm.« Abby ver such te, Tea gan zum Al tar zu zie hen, 
aber die schüt tel te den Kopf. Die Hei li gen sta tu en an den 
Wän den blick ten un ge wöhn lich miss mu tig drein.

»Ich war te hier.« Tea gan schlüpf te in die Bank zu Fü ßen des 
Hei li gen Fran zis kus. Wenn ir gend je mand ver ste hen konn te, 
wes halb man Aff en kacke in die Kir che mit brach te, dann muss
te das Fran zis kus sein.

Abby ging nach vor ne, zün de te eine Vo tiv ker ze an und knie
te mit ge senk tem Kopf nie der. Tea gan rutsch te auf der har ten 
Kir chen bank hin und her.

»Abi gail Ga gli ano.« Father Gor don war in den Kir chen
raum ge tre ten. »Ich habe dich schon ewig nicht …«

»Spä ter, Father.« Abby sprang auf. »Ich hab’s ei lig.« Tea gan 
folg te ihr nach drau ßen.

»und wo rin be stand jetzt die ser te le pa thi sche Traum?«, 
frag te Tea gan. »Ka men darin Per ver se mit Handy und ein 
Bus vor?«

»Nein.« Abby schau der te. »Saint Drogo kam vor. er hat 
ver sucht, mir et was zu sa gen, aber sein Ita li e nisch war völ lig 
durch ei nan der. Also ei gent lich gar kein Ita li e nisch. und ein 
paar Bil der, die dei ne Mut ter ge malt hat – die bei euch im 
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Kel ler –, wur den le ben dig. Ich er in ne re mich ganz be stimmt 
an die Gob lins. Die Gob lins ka men rauf und sie wa ren hin
ter dir her, Tea.«

»Du lässt mich sechs Blö cke weit zu Fuß nach Hau se ge hen, 
weil du ei nen ver rück ten Traum über die Bil der mei ner Mut
ter hat test? Du hat test schon recht vor hin im Bus. Du bist ein 
Psy cho path.«

»egal«, sag te Abby. »Die Leu te in die sem Bus fan den es 
hel den haft von mir, dass ich dich mit dei nem Aff enk aka da 
raus ge holt habe.«

»Sehr wit zig.« Tea gan fand im Rinn stein eine Plas tik tü te, 
schüt tel te Zwei ge und Dreck ab und wi ckel te ih ren Pul li da
rin ein. »und über haupt ist Cindy nicht ir gend ein Affe. Sie ist 
ein Men schen aff e.«

Als sie zu Hau se an ka men, spiel te Aiden in sei ner Ni sche im 
Wohn zim mer Su per Ma rio Ga laxy. Über ihm rag te Len nie 
Sant ini auf und we del te mit der Wii he rum, um die Ster ne 
auf zu fan gen, die auf der Lein wand aufl euch te ten. Die Ni sche 
war Aidens Jun gen höh le, voll ge stopft mit Vi deo spie len, ei
ner Lego burg und ei nem Heer von Lego männ chen, die meist 
über all im Raum auf ge stellt wa ren und je der zeit in den Krieg 
zie hen konn ten.

»Aiden ist der Superheld!«, sang Aiden zu der Syn the
si zerMu sik.

Tea gan zuck te zu sam men. Hät te sie ge wusst, dass ihr Va ter 
ihm zum fünf ten Ge burts tag eine Wii schen ken wür de, hät te 
sie vor her im gan zen Haus je des ein zel ne Laut spre cher sys tem 
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